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Fig. 240. Solche \Vendeltreppen von geringem I)urchmeffer finden

froh mehrth bei mittelalterlichen Backftembauten. Bei der in

Fig‚ 241 91) dargeftellten Treppe überdecken einander die Stufen

um 96m; die Spindel (der Mönch) ift aus, befunders geformten

(cylindrifch gefialteten) Backfteinen gebildet.

Kann man die für fcheitrechte Bogen erforder- 6°'._

lichen Widerlager nicht befchaffen, fo kann man die Anderwemge

Stufen nach den beiden durch Fig. 242 u. 243 ver«

anfchaulichten Verfahren, welche eine Stufenlänge von

höchf‘cens 1,2 m vorausfetzen, herl‘cellen.

In Fig. 242 liegen die Stufen zwifchen der Treppenth

Conflruction.

mauer und einer 1‘/2 Stein ftarken Wange. Zur Herftellung jeder

Stufe werden im Mauerwerk die Steine [ [ ausgekragt, welche die

Enden einer Latte aufnehmen. Die mit einem 3cm hohen Stich

verfehenen Latten bilden die Lehre für einen Bogen, der lich wie

ein gerader Fenfterfturz wölbt. Die wagrechte Abdeckung wird

 

gleichfalls mit Ziegeln liergeftellt. Für die praktifche Ausführung

' ift ein guter, fcharf gebrannter Mauerftein und Cement (1 Theil

Flg' 241” Cement und 2 Theile mittelfcharfer, rein gewafchener Sand) er

forderlich. Auf die Abdeckungsfchicht wird eine 6 bis 9cm ftarke

Bohle verlegt, die mit ihren Enden in die Wange, bezw. in die

Treppenhausmauer greift, wodurch die Standficherheit der Treppe

erhöht wird. An und auch unter der Bohle wird alles fichtbare

Mauerwerk mit Cementmörtel geputzt.

Frtiheftens nach Verlauf von 3 Wochen werden die Rüti:

latten entfernt und hierauf auch die ausgekragten Steine abgefiemmt.

Sehliefslich fei noch erwähnt, dafs fowohl die Treppenhausrnauern,

als auch die Wangen in Cementmörtel gemauert fein follen. Das

Mauerwerk mufs [ich vollftändig gefetzt haben, bevor man zur Aus-

führung der Treppe fchreiten kann.

Bei der Anordnung nach Fig. 243 find die Bohlen forte

gelaffen worden; die die Stufen bildenden Steine find allfeitig rnit

Cement geputzt. und fo bildet denn jede Stufe einen in Cement

mörtel gemauerten Tragbalken, welcher bei der oben angegebenen

Länge von 1‚2m erfahrungsmäfsig nicht bricht. Zur gröfseren

Sicherung kann man fowohl an den Enden, als auch in der Mitte

Stcin-Confolen mit Cement an die Unterfeiten der Stufen befefligen“).

So wie man in der durch Fig. 243 veranfchau- ;;
> “€“

lichten Weife im Treppenhaufe felbf‘c aus Backfleinen aus

und Cementmörtel eine Art Tragbalken herftellt‚ von Bääif“‘

denen jeder eine Stufe bildet, kann man folche

. Balken auch in befonderen Werkl'tätten oder in fonfi
Vom Steinthorthurm zu Branden— , „ . .

burg“) _ 1/50 „. Gr. geeigneten Raumen anfert1gen und diefelben nach voll—

ftändigem Austrocknen in den Gebäuden als Treppen

Rufen verlegen. Will man hierzu gewöhn-

 

Fig' 242" liche Mauerfteine verwenden (Fig. 244), fo

verfahre man nach Breymmm's Angaben 9 3)

in nachftehender Weife.
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; 91) Facf.-Repr. nach: ADLER, F. Mittelalterliche Back-

’ Rein—Bauwerke desprcufsifchen Staates. Bd, I. Berlin 1862.31. xvn.

53) Ueber eine in Zürich etc. übliche Ausführung von

. Backfteintreppen Gehe: Eifenb.‚ Bd. II, S. 7.

1‚‘20 11. Gr‚ 93) A. a. O.Y 8.195.

 


